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«DER Frühling naht mit Brausen», zwar
nicht schon diesen, aber doch nächsten Monat.
Für unzählige Familien unseres Landes hat
aber dieses Brausen schon begonnen,
allerdings nicht in der erwachenden Natur, sondern
im Innern des Hauses. Für diese ist der Frühling

nicht die herrliche Zeit, welche die Dichter
besingen, sondern eine Zeit der Ratlosigkeit
und Verzweiflung, eine Zeit der Prüfung.

WIR denken dabei nicht an die Prüfungen,
die jedem Menschen auferlegt sind und die es

braucht, um die nötige Lebensreife zu erlangen,

wir meinen die Schulprüfungen.

LANDAUF, landab herrscht seit Beendigung
der Neujahrsferien in zahllosen, sonst
friedlichen Haushaltungen eine Atmosphäre von
äußerster Gereiztheit. Ein Alpdruck liegt auf
der ganzen Familie, denn bald wird es sich

entscheiden, ob der Sohn oder die Tochter in
die Sekundärschule, die Bezirksschule, die

Oberrealschule, das Gymnasium und wie die

Mittelschulen alle heißen, aufgenommen wird.

DER Vater, der müde vom Geschäft
heimkommt, quält sich damit ab, mit dem
Töchterchen Rechnungsaufgaben zu lösen, denen
beide nicht recht gewachsen sind. Die Mutter
läßt die dringenden Haushaltarbeiten liegen
und frägt den ältesten Buben die Alpenpässe
ab. Alle sind nervös, denn alle haben Angst,
die einen für sich selber, die andern für ihre
Kinder.

ABER auch da, wo keine Aufnahme-Examen
fällig sind, ist die Lage gespannt, denn hier
hängt das Damokles-Schwert der Beförderung

in die nächste Klasse in der Luft. Der Sohn ist
in der Schule nicht schlecht und gäbe sicher
einmal einen ausgezeichneten Landarzt, wie
sein Vater, aber in den Sprachen hapert es. Im
Latein reicht es nur zu einer 3-4. Das letzte
Zeugnis wies deshalb die unheildrohende
Bemerkung «provisorisch» auf. Die Eltern haben
ihm deswegen, trotz seiner Proteste, die
Markensammlung, mit der er sich stundenlang
verweilte, eingeschlossen und ihn gezwungen, das

Geigenspiel aufzugeben; dafür muß er
Privatstunden in der Sprache Ciceros nehmen.

HIER stimmt etwas nicht. Es ist einfach nicht
in Ordnung, daß Kinder - in manchen
Kantonen schon vom zehnten Altersjahr an -
solchen Belastungen ausgesetzt sind. Die Gründer
unseres Schulwesens hätten es nie für möglich
gehalten, daß die Bildungsvermittlung einmal
statt zu einer Quelle der Freude zu einem
Kelch der Bitternis würde. Ein Pestalozzi
würde sich im Grabe umdrehen, wenn er von
den heutigen Zuständen Kenntnis erhielte.

WIR wissen, über dieses Problem - unter dem

übrigens nicht nur die Kinder und die Eltern,
sondern auch die Lehrer zu leiden haben - ist
schon viel geschrieben worden. Es wurden
viele Reformvorschläge gemacht, aber immer
haben die Fachleute bewiesen, daß es nicht
anders geht.

UND doch haben sie nicht recht. Früher ging
es auch ohne diese Torturen, und es gibt übrigens

auch jetzt noch viele Länder, die den
Kindern diese Prüfungsangst ersparen und trotzdem

gute Schulen haben. So kann es einfach
nicht weiter gehen.
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